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Anekdoten-
Cocktail
von N.O. Scarpi

Jonathan Swift war Pfarrer und
in seiner Gemeinde wegen der Ironie

seiner Predigten gefürchtet. So
begann er einmal:

«Geliebte Gemeinde, es gibt drei
Arten von verwerflichem Stolz:
Stolz auf die Geburt, Stolz auf
Reichtümer und Stolz auf
Begabungen. Ueber die dritte Sünde
brauche ich mich nicht auszulassen,

da unter euch keiner ist, der
sie auf dem Gewissen haben
dürfte.»

*
Im Jahre 1840 wurde in einer

englischen Zeitung ein Landsitz
zum Verkauf angeboten. Fruchtbarer

Boden, gute Luft, billige
Arbeitskräfte! Und am Ende hiess es:
«Im Umkreis von fünfzehn Meilen

gibt es keinen Advokaten.»

Ernest-Wilfred Legouve, Schriftsteller,

Akademiker, Autor von
«Adrienne Lecouvreur» und sehr
geschätzt wegen seines gepflegten
Stils, hatte einen Diener, der ihm
sehr ergeben war, aber weder
schreiben noch lesen konnte. Eines
Tages kam der Diener und bat, sein
Herr möge ihm einen Brief an eine
Cousine in der Provinz schreiben.
Legouve liess sich verschiedene Daten

geben und verfasste ein kleines
literarisches Meisterwerk. Der Diener

setzte ein Kreuz darunter.
Dann aber sagte er:

«Warum haben Sie keine
Nachschrift gemacht? Ein Brief muss
doch immer eine Nachschrift
haben.»

«Gut. Was soll ich noch schreiben?»

Der Diener kratzte sich; endlichsagte

er:
«Schreiben Sie vielleicht als

Nachschrift: Verzeih die vielen
Orthographiefehler. »

*
Vor hundert Jahren stand in

einer amerikanischen Zeitung
folgender Nekrolog:

«An Mr. Brown verliert die
Gesellschaft eines ihrer wertvollsten
Mitglieder, die Kirche einen treuen
Gläubigen und unser Blatt einen
Leser, der mit vorbildlicher
Pünktlichkeit jeden Monat sein Abonnement

bezahlt hat.»

*

Gegen Schmerzen
rasch ein ^
MALE*

«Wenn ich die Stunden
zusammenzähle», sagte der berühmte
Verteidiger Moro-Giafferi, «die
ich bei meinen Klienten in der
Zelle verbracht habe, so dürfte ich
zwanzig Jahre im Gefängnis
gesessen sein.»

*
«Es ist doch traurig», sagte ein

Schriftsteller, «dass eine Zeitung,
die mich lobt, nur so wenige
Abonnenten hat.»

«Viel trauriger», erwiderte ein
Kollege, «ist es, dass zwei Zeitungen,

in denen ich verrissen wurde,
so viele Abonnenten haben.»

*
Der kleine Sohn: «Sag, Papa,

was ist ein Ehrentitel?»
Der Vater: «Das kann man

ungefähr sagen, wenn deine Mutter
mich das Haupt der Familie
nennt.»

*
Man erzählt dem Schriftsteller

Noel Coward, dass ein völlig
unbegabter Schauspieler sich eine Kugel

ins Hirn geschossen habe.
«Unglaublich!» ruft Coward.

«Wie hat er nur ein so kleines Ziel
treffen können?!»

Zwei Herren gehen über die
Strasse. Plötzlich hören sie eine
Hupe; der eine dreht sich
erschrocken um.

«Hatten Sie einmal einen
Unfall?» fragte der andere.

«Das nicht», erwidert der erste,
«aber meine Frau ist von einem
Automobilisten entführt worden,
und ich habe immer Angst, dass
sie zurückkommt.»

*
Einmal war Franz Liszt Gast im

Schlosse Jassy in Rumänien. Er
wollte die Zigeuner spielen hören,
die im nahen Dorf waren. Ihr
Primas, ein gewisser Barbo, spielte
mit seiner Kapelle ein sehr schönes

Zigeunerlied. Liszt war ehrlich
ergriffen und rief:

«Prachtvoll! Wirklich prachtvoll!

Und jetzt, Barbo, sollst du
einmal meine Musik hören.»

Er setzte sich an den Flügel und
spielte eine ungemein komplizierte
Improvisation mit zahlreichen
Variationen. Begeisterter Applaus
folgte.

«Meister», sagte Barbo, «deine
Musik ist so schön, dass ich mir
erlauben möchte, sie sofort zu
wiederholen.»

Liszt war ungläubig, aber Barbo
gab seinen Gefährten ein Zeichen,
setzte die Geige an und wiederholte

Liszts Improvisation, ohne
auch nur das geringste auszulassen.

Und sein Orchester begleitete
ihn mit unerhörter musikalischer
Sicherheit. Als sie geendet hatten,
umarmte Liszt den Primas und
sagte:

«Zigeuner Barbo, Gott hat dich
zum Künstler geschaffen, und du
bist grösser als ich!»

Der heitere Schnappschuss

Foto: pin

Verloren ist das Schlüsselin
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